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War unter Adolf alles schlecht?

Oma und Opa erzählen manchmal, das Dritte Reich habe auch gute Seiten
gehabt – und da sind sie sich mit Neonazis einig. Eine breite Debatte zum
Thema kam 2007 in Gang, als eine mehrdeutige Äußerung der ehemaligen
Tagesschau-Sprecherin Eva Herman von einigen als Bejahung der NS-Fami-
lienpolitik gedeutet wurde. Frau Herman bestreitet, dies so gemeint zu haben.
Prof. Wolfgang Wippermann ist Historiker an der Freien Universität Berlin –
wir fragten ihn, wo das Beschönigen des Nationalsozialismus beginnt.

Herr Professor Wippermann, hat Hitler denn nun die Autobahn gebaut? g Ja
und nein. Nein, weil Hitler nicht der erste Politiker war, der eine Autobahn
bauen ließ. Es gab in Deutschland und anderen Ländern schon lange vorher
solche Schnellstraßen. Zudem hat ja nicht Hitler persönlich die Autobahnen
gebaut. Trotzdem hält sich der Mythos seit 1945, nicht nur bei Stammtisch-
gesprächen. Menschen, die zu jener Zeit gelebt haben, ist es einfach ein Be-
dürfnis zu sagen: „Es kann nicht alles schlecht gewesen sein.“ Viele haben da-
mals an das System geglaubt, gekämpft, sind zum Teil dafür gestorben. Des-
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Wolfgang Wippermann saß 
im Oktober 2007 neben Eva
Herman in der TV-Talkshow,
aus der sie wegen ihrer
Thesen geworfen wurde.
Hinterher widersprach er ihr 
in der Bild. Und bekam so 
viel Hass-Post und Drohungen,
dass sein E-Mail-Fach 
geschlossen werden musste:

„Sie sind eine unredliche,
antiintellektuelle Ratte. [...] 
Die gleichnamigen Nager
mögen mir verzeihen! 
Gottlob sind Ihresgleichen 
die Vergangenheit.“

„Warum darf in Deutschland
niemand seine Meinung 
äußern? Es gab in 
Nazideutschland auch gute 
und vernünftige Dinge.“

„Stehen wir wirklich so unter
dem Einfluss der Juden, dass
Deutsche sich nicht frei, so wie
es die Verfassung schreibt, in
der Öffentlichkeit zu unserer
Geschichte äußern können?“

„Herr Kerner sollte sich 
schämen – oder ist er auch 
ein Jude?“

„Wie lange wollen die Juden
noch auf der Geschichte 
rumreiten? [...] Der Jude hat
selber genug Dreck am
Stecken und sollte sich mal an
seine eigene Nase fassen.“

halb muss es quasi auch etwas Positives gegeben haben, für
das man stand.

Welche Legenden zum Nationalsozialismus halten sich
bis heute am hartnäckigsten? g Schöngeredet wird vor al-
lem Hitlers Familien- und Sozialpolitik. Völlig vergessen
wird dabei, dass diese eindeutig rassistisch motiviert war,
dass nur „rassisch reine“ und „erbgesunde“ Familien in den
Genuss von Sozialleistungen kamen. Außerdem wird aus-
geblendet, dass die Wirtschafts- und Sozialpolitik im Na-
tionalsozialismus untrennbar mit Kriegsvorbereitung und
Vernichtungspolitik verbunden war.

Was ist, wenn Leute sagen, Frauen seien damals wenigstens
noch gewürdigt worden? g Das Gegenteil ist richtig. Frauen
wurden im Dritten Reich erniedrigt und auf ihre biolo-
gische Funktion als „Muttertier“ reduziert. Gezielt wurden
sie aus höher qualifizierten Berufen verdrängt, später
mussten sie in Rüstungsbetrieben für den „Endsieg“
schuften. Und nach Kriegsende haben sie beispielsweise
als Trümmerfrauen die Zeche gezahlt.

Wieso ist die Äußerung von Frau Herman von einigen als
Lob der NS-Familienpolitik aufgefasst worden. Sie ist ja
nicht als Stammtischfrau bekannt. g Stammtisch-Frau trifft
es aber sehr gut. Viele, die ihre Äußerung als Lob der Fami-
lienpolitik Hitlers interpretierten, sahen sich in dem bestä-
tigt, was sie selber glauben, aber nicht auszusprechen wagen.
In deren Augen hat sich Herman zur Sprecherin dieser
‚schweigenden Mehrheit’ gemacht und sehr viele Menschen
haben dann ja auch positiv auf ihre Äußerung reagiert.

Wieso haben sie sich zu der Debatte ausgerechnet in der
Bild geäußert? Das Blatt arbeitet ja selbst kräftig an einer
Geschichtsverklärung mit, indem es immer wieder sehr bou-
levardeske Artikel beispielsweise über Hitler druckt. g Die
Redaktion hat mich angerufen, um in aller Kürze auf einer
Seite über die wichtigsten Legenden zum Nationalsozialis-
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